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Die Kriegslage.
Das Urteil eines neutralen Militärs.

Haag, 10. Februar.
In Uebersiclit über die militärische 

Lage schreibt der frühere holländische 
Kriegsmiiiiister Staal in „Het Vader- 
land“ :

„Nach 6 Monaten des Krieges halten 
die Deutschen stand, kämpfen auf ero­
bertem Gebiet, sie bleiben (weiterhin 
moralisch und physisch stark und es 
fehlt ihnen nicht an Mannschaft, die 
zu einem kräftigen Feldzug befähigt ist. 
Im übrigen aber bleibt die Ta.sa.che 
bestehen, dass der Offensivbetehl des 
Generals Joffre vom 17. Dczcmbe. im­
mer noch zu keinem sichtoa'en Ergeb­
nis geführt hat, während doch gerade 
zur Zeit des Kampfes in Russland die 
Umstände für den französischen Angriff 
.günstig gewesen seien. Auch in w irt­
schaftlicher Beziehung ist es unver­
kennbar, dass die Verbündeten mit 
grossen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben und dass die Franzosen und Bei­
gier das Kriegsclctid ;m eigenen Lande 
genügend kennen gelernt haben. Die 
Verbündeten sprechen einander Mut 
zu. und besonders England, das bislang 
vom Krieg am wenigsten gespürt hat. 
Immer wird auf die in Ausbildung be­
griffenen Heere hingewiesen; ob diese 
ihren Aufgaben gewachsen sind, ist 
möglich, erscheint aber jedenfalls sehr 
unsicher“.

ml!
Erfreuliches Ergebnis der Kämpfe 

der letzten Tage.
Berlin, 10 Februar.

M ajor von Schreibershofen, der 
m ilitärische M itarbeiter der „Vossi- 
schen Zefitung“, schreibt über die 
Schlacht in den K arpathen:

Auf dem westlichen Teile der K ar­
pathen haben heftige Kämpfe um 
den Duklapass stattgefunden. Es ist 
dies der grösste .... U ebergang über 
dieses steile und sehr hohe Gebirge, 
der einzige, der auch im W inter we­
gen der1 guten Beschaffenheit der 
S trassen  für die Bewegungen grösser 
Heeresabteilungen in B etracht 
kom mt. Es befindet sich hier im 
Gebirge eine breite Senke, die aus 
Galizien nach N ordungarn führt.

Dagegen haben die Russen in den 
letzten Tagen ausserordentlich starke 
Angriffe gerichtet. Unter rücksichts­
loser Aufopferung ihres M enschen­
m aterials sind siel gegen die von 
den österreichisch-ungarischen T rup­
pen besetzen Stellungen vorgestürm t. 
Es w ird berichtet, dass, sechs ver­
schiedene Schützenlinien hinterei­
nander zum Sturm angriff vorgegan­
gen sind, u. wenn es auch den Oes­
terreichern  gelang, beäi diesen An­
griffen die vordersten  Linien zu ver­
nichten. so drangen doch die Russen 
im m er wieder vor.

E rst in den nächsten Tagen kamen 
die russischen Angriffe zum Stehen 
und nun gingen die O esterreicher 
selbst wieder zur Offensive vor und 
warfen die Russen wieder aus ihren 
Stellungen heraus. Die Russen w ur­
den heftig verfolgt und m ussten sich 
fluchtartig zurückziehen. So ist auch 
hier die Gefahr wieder .... beseitigt. 
Die russische Offensive ist tro tz  der 
starken Kräfte, die dafür eingesetzt 
waren, vollkommen gescheitert.

Glänzende Erfolge 
an der Karpathenfront.

Unaufhaltsamer Vormarsch in der Bukowina»
Wien, 9 Februar.

Amtlich wird gem eldet, den 9. Februar.
In Polen und W estgalizien keine Veränderung. W eitere Artillerie­

kämpfe.
Auf den Waldanhöhen gelang es gestern 

nachmittags den vereinigten Truppen nach 
mehrtägigen Kämpfen, eine hartnäckig durch 
die Russen verteidigte Ortschaft, nördlich vom 
Wolowec-Sattel, zu nehmen. 

Wir machten viele Gefangene und erbeute­
ten zahlreiches Kriegsmaterial.

An dem Reste der Karpathenfront heftige Kämpfe; im westli­
chen Abschnitte wurden einige russische Angriffe abgeschlagen,
wobei 340 Gefangene und 3 Maschinenge­
wehre in unsere Hände gelangten. 

Der Vormarsch in der Bukowina schreitet 
fort. Warna wurde von uns besetzt.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. H O C fer , FML.

Deutsche Erfolge an der 
ostpreussischen Grenze.

Keine Aenderung im Westen.
Berlin, 10 Februar.

Das W olffsche Bureau m eldet:
Grosses Hauptquartier, den 9 Februar.

An der ostpreussischen Grenze wurden wie­
der einige kleinere Lokalerfolge erreicht.

Sonst ist die Lage unverändert.
Vom  westlichen Kriegsschauplätze ist nichts wichtiges zu melden.

Oberste Heeresleitung.

Jettzti ergibt sich als Gesamtbild 
der grossen K arpathenschlacht der 
letzten Tage: Siegreiches Vorgehen 
der Verbündeten in der Bukowina, 
E roberung des K arpathenkam m es u. 
vieler wichtiger Uebergänge in den 
m ittleren Karpathen, siegreiche Ab­
w ehr der auf dem westlichen Flügel 
angesetzten russischen Angriffe. Die 
G esam tsum m e dieser Kämpfe ist als0 
für die Verbündeten durchaus gün-

llaclit toi IH M .
Budapest, 10 Februar.

Ueber die Niederlage der Russen 
in der Bukowina bringen die Bukare- 
s te r  B lätter sehr in teressante Details. 
So m eldet ein B latt über die Schlacht 
bei Kimpolung: Die Russen erlitten 
eine furchtbare Niederlage. Die V er­
bündeten m achten 3800 Gefangene, 
erbeuteten 8 M unitionswagen, 12

M aschinengew ehre und zwei schw e­
re Geschütze. Die Russen wurden 
von Kimpolimg 28 Kilometer weit 
zuriiekgeworferi und flüchteten in 
Unordnung.

Der russische G eneralstab hat sich 
bereits bis nach Czernow itz zurück­
gezogen.

Nach einer M eldung des „M agyar 
H irlap“ flüchteten die russischen 
Truppen in 2 getrennten Kolonnen 
und werden von unseren Truppen un­
unterbrochen verfolgt.

ili- 
m p i

Sofia, 10 Februar.
Auf den W achposten vor ei­

nem Pulvermagazin wurde vorige 
N acht ein Attentat verübt. Der 
Täter entkam. Man ist der Mei­
nung, dass es eiaer der serbi­
schen Agitatoren gem acht habe.

ln-

Bukarest, 10 Februar.
D ie offiziöse „Independance 

R cum aine“ wendet sich gegen  
die Agitation mancher Blätter und 
erinnert an die D aseinsbedingun­
gen Rumäniens, w obei sie schreibt: 
„Die Mündung der Donau und 
die M eerengenangelegenheit bil­
den die Fundamentalpostulate, 
von welchen die Unabhängigkeit 
und die Entwickelung Rumäniens, 
abgesehen davon, wie weit seine 
Grenzen reichen, abhängig seien“.

Berlin, 10 Februar.
D ie „Deutsche Tageszeitung“ 

meldet aus G enf: Pariser D epe­
schen melden die Verschiffung 
französischer Truppen über das 
Mittelmeer, entweder nach A egyp ­
ten oder nach dem Balkan.

Ein Genfer Blatt veröffentlicht 
den Brief eines Sohnes einer in 
Genf lebenden Mutter, wonach  
der Sohn morgen nach Serbien  
abgehen müsse. Jeder Soldat 
habe Lebensm ittel für zwei W o­
chen erhalten.

Nach Gerüchten, die in Genf 
umgehen, habe Serbien den Ver­
bündeten mitgeteilt, dass es ohne 
Hilfe an Mannschaften und 
Munition unmöglich weiter könne.

Die Angst Russlands vor 
seinen „Verbündeten“ .

Basel, 10 Februar.
D ie „Baseler Nachrichten“ mel­

den, dass die Petersburger 
„Rjetsch“ in dem Leitartikel, von 
dem einige Stellen konfisziert 
wurden, ausführt, es wäre für 
Russland gefährlich, wenn engli­
sche und französische Schiffe 
Konstantinopel erreichen könn­
ten. Die russische Armee muss 
als erste in die Hauptstadt der 
Türkei einmarschieren.

Die englischen Verluste.
London, 10 Februar.

Im Unteroause ei klärte de 
Premier Asquith, dass die engli 
sehen Verluste aller Waffengattun 
gen und Rangklassen auf den 
westlichen Kriegsschauplätze bi 
zum 4. Februar circa 104.00( 
Leute betragen haben.
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Neue deutsche Offensive
bei Ypern.

A m sterd am , 10 Febiuar.
Der „DUly T elegraph“ meldet aus Boulogne: Die Deutschen

scheinen einen neuen Angriff auf Ypern und Nieuport unternehmen 
zu wollen. D ie Positionen der Verbündeten w eiden dort heftig De- 
schossen.

Während oie Deutschen fortwährend Verstärkungen heranbrin­
gen, fliegen unaufhör'ich deutsche Aeroplane über Laufgräben der 
Verbündeten. Das W iedereinsetzen der kalten Witterung in Flandern 
erleichtert «inen Angriff.

Luftkampf an der belgischen Küste.
Berlin , 10 Februar.

Der „Lokalanzeiger“ bringt heute folgende zensurierte D ep e­
sche : Der „Telegraaf“ m eldet aus Sluis: Sam stag mittags begann  
die Kanonade der Marinegeschütze von neuem. Französische Flieger 
warfen nachts Bomben bei Zeebrügge ab. Zahlreiche deutsche Flug­
zeuge umkreisen jetzt Zeebrügge, so dass ein Luftkampf erwartet 
wird.

Budapest, 10 Februar.
..Az Est“ veröffentlicht einen Bericht 

seines Mitarbeiters ip Rom über eine 
Unterredung- mit dem Fürsten Bülow. 
In derselben heisst es: Als ich ihn um 
Erlaubnis bat, die absurde Meldung 
der Ententepresse, nach welcher der 
Fürst der italienischen Regierung ge­
genüber behauptet hätte dass „Deutsch­
land nichts dagegen habe, wenn die 
Monarchie vernichtet werden würde“, 
— sagte er unter Lachen kopfschüt­
telnd: „Nein, nein! Ich war zwölf Jahre 
Ministep neun Jahre Kanzler, ich habe 
abei min in den allerseiltensten Fällen 
dementiert! Mögen sie nur über mich 
schreiben, was sie wollen. Die franzö­
sischen Zeitungen zum Beispiel schrie­
ben am Tage meiner Ankunft in Rom, 
dass ich mit meiner Brutalität die ita­
lienischen Staatsmänner derart belei­
digt habe, dass sie mit mir überhaupt 
nicht mehr reden wollen — und diesel­
ben Blätter behaupteten einen Ja g  spä­
ter, dass ich mit meiner Liebenswür­
digkeit dieselben Staatsmänner urn- 
spomien und beriiekt habe! Mir ist es 
ganz gleich, was über mich geschrieben 
wird, Ueberdics wäre es ebenso über­
flüssig, diese unsinnigen Behauptungen 
zu widerlegen, als wenn ich beweisen 
wollte, dass ich nicht wie Kain meinen 
eigenen Bruder ermordert habe. Wir, 
die wir wissen, ein welch treues Zu­
sammenwirken, welche absolute Einig­
keit der Gefühle und Handlungen zwi­
schen Deutschland und der Monarchie 
besteht, können über derartige simple 
Verleumdungen nur herzlich lachen. 
Wir wissen, dass Deutschland die Mo­
narchie ebensowenig rm Stiche lässt, 
wie die Monarchie nicht — wie unsere 
Feinde publizieren — einen Sonderfrie­
den zu schliessen wünscht. AU dies ist 
leeres, nicht ernst zu nehmendes Ge­
schwätz. Ich vertraue der Weisheit u. 
Urteilskraft der lutenden italienischen 
Kreise; ich hoffe, dass sie auch fürder­
hin den richtigen Weg finden und ge­
hen werden. Und ich zweifle auch dar­
an liteiit, dass es der Regierung und 
dem Volk Ital'cns seitens der Oester­
reicher und Ungarn erleichtert wird, 
mit den Zcntralmächten auch fürderhin 
in Frieden und Einverständnis zu le­
ben“.

Wiedereröffnung des preussi- 
schen Abgeordnetenhauses,

Eine zuversichtliche Rede des Finanz­
ministers.

Berlin, 10 Februar.
Das prefiss'schc Abgeordnetenhaus 

ist heute wieder zusammengetreten, 
um das Budget für 101-5 sowie einige 
Gesetze, die mit dem Kriege Zusam­
menhängen, zu erledigen. Die Gallerten 
waren überfüllt. Viele Abgeordneten 
sind in feldgrauer Uniform erschienen, 
darunter einige verwundet.

Präsident Graf Schwerin-Löwitz er- 
öftnete die Sitzung mit einer Anspra­
che. in der er auf die neuen prächtigen 
Taten der deutschen Armee hinw.es. 
Hierauf begann die Beratung der Fi­
nanzvorlage.

Finanzminstcr Dr. Lenze wies in ei­
nem längerem Exposee nach, dass 
Russland, Frankreich und England ei­
nen gemeinsamen Ueberfall auf das 
deutsche Reich unternahmen, um es zu 
vernichten und ein für allemal einen 
gefährlichen, internationalen Konkureii- 
ten los zu werden. Niemes ist ein 
schändlicherer Ueberfall auf eine fried­
liche Macht inszeniert worden, wie m 
diesem Falle. Aber diese MäJite haben 
sich geirrt! Nicht nur, dass sich die Ar­
meen Russlands, Englands und Frank­
reichs nicht als Sieger in uuse»cm Lan­
de befinden, stehen im Gegenteile un­
sere Truppen, im Osten und Westen 
im Feindeslande und haben hm viele 
Wunden geschlagen. Die deutsche Flot­
te hat dafür Sorge getragen, dass Eng­
land nicht den Mut findet, den deut­
schen Strand anziigrcifen. — Im wei­

teren besprach der M nister ausführlich 
die wirtschaftlichen Vernältnisse, v. ie 
sie sich durch den Krieg gestaltet hä 
ben und verwies auf die wieder immer 
lebhafter werdende Rückkehr vor. Han­
del und Gewerbe, was einer Reihe be­
hördlicher Verfügungen und der ge­
nialen Krcditorganisation zu ,erdan- 
ken sei,.w elche tritt Hilfe der Reichs- 
bank üurchgeführt wmde

Der Krieg zeigte sich nicht nur als 
em Vernichter, sondern auch als eine 
Erwerbsqelle für Tausende von Leuten 
welche bei den Bestellungen für 
Kriegszwecke gut verdienten, so dass 
die Zahl dei Arbe'tslosen jeden Tag 
geringer werde und das erworbene 
Geld durchwegs im Lande bleibe.

Der Muttster betonte bedeutende 
Ausgaben, die für Ostpreussen und füi 
diejenigen Bezirke Westpreussens, 
welche vom Kriege betroffen wurden, 
gemacht wurden. Er hebt hervor, dass 
die grossen Ausgaben erst nach der 
Friedensschliessung kommen werden u 
weist auf der. vorgelegten Gesetzent­
wurf hin, laut welchem 110 Millionen 
Mark für die Unterstützungen der Ge­
meinden und für kriegshumanitäre 
Zwecke verlangt werden. Die wichtig­
ste Aufgabe der Regierung Irldct die 
Sicherung der Volksernährung bis zur 
nächsten Ernte. England habe 3ede aus­
ländische Getreidezufuhr für Deutsch­
land abgesperrt. Aber ihre niederträch­
tige Abs'eht, die Bevölkerung auszu- 
hungern, werde nicht gelingen. Die 
Deutschen sind imstande mit ihren Ge­
treide und Fleischvorräten bis zum En­
de des Krieges auszuhalten. England 
werde uns nicht aushungern und zu 
einem beleidigenden Frieden zwingen 
können.

Herauf besprach der Minister einge­
hend jede einzelne Budgetpost 
worauf ei die Ueberzeugung zum Aus­
druck brachte, dass trotz grösser Ver­
luste an Blut und Gut der Krieg zum 
neuen Aufblühen des Staates viel bei­
tragen werde.

Im Namen der Sozialdemokration 
sprach der Abg. Hirsch, der betonte, 
dass seine Partei auch weiter grund­
sätzlich in Opposition gegen d e Poli­
tik d#r Regierung verbleibe, in diesen 
ernsten Zo ten aber jede Diskussion 
vermeiden wolle. Seine Partei verlan­
ge auch für die Zukunft eine Aendc- 
rung der Pol'tik gegen die Arbeiter­
klasse und die Volksminaerheiten, ins­
besondere in der Polenfrage. Zum 
Schlüsse sprach Redner den Wunsch 
nach baldigem Frieden aus, einem Frie­
den, der zum Glücke des deutschen 
Volkes und der ganzen Menschheit 
werden möge.

Abg. Dr. v. Heydebrand sagte im Na­

men der Konservatisten: Auch wir ha­
ben Wünsche und Beschweiden, über­
lassen aber deren Besprechung einer 
anderen Zeit. Heute verlangt das Volk 
unbedingte Festigkeit, wie am Beginne 
des Krieges und Deutschland sei bereit 
in dieser Lage die allergrössten Opfer 
zu bringen.

Abg. Dr Liebknecht (Selbständiger 
Sozialdemokrat): Sie naben kein Recht 
im Namen des Volkes zu sprechen, 
(Stürmische Pfuirufe im ganzen Hau­
se)

Abg. v. Heydebrand: Wir verstehen 
den W ert des Friedens zu schätzen, 
aber mir eines dauernhaften Friedens. 
Jetzt müssen wir um den Sieg Kämp­
fen, was später kommt, ist einte ande­
re Sache. Unsere jetzige Aufgabe be­
steht in der Erfüllung der Pflicht und 
in rastloser Arbeit. (Stürmischer Bei­
fall um ganzen Hause).

Das Budget wird hierauf der Kom­
mission zugewiesen. Nächste Sitzung 
Montag.

AmeriKi o e p n  den M\m\ seiner 
fm  n  England.
New York, 10 Februar 

Der W ashingtoner Korrespon­
dent der „Assoziated P r e s s m e l ­
det: „O bw ohl die Regierung den 
Bericht über die Benützung der 
amerikanischen Fahne durch das 
englische Schiff „Lusitania“ noch 
nicht erhalten habe, so wird in 
den amtlichen Kreisen erklärt, 
dass eine eventuelle Untersuchung 
dieses Vorfalles erfolgen werde 
und dass es nicht unwahrschein­
lich erscheint, dass diese A nge­
legenheit die Grundlage zur Be­
sprechung der Benutzung einer  
Neutralfahne durch die Handels- 
sch.ffe im allgemeinen, bilden 
w erde“.

Neun Iverpoo ler  Damofer

BerlJrt, 10 Februar.
Die Liverpooler Gesellschaften  

geben bekannt, dass insgesamt 
neun Liverpooler Dampfer, die 
in der letzten W oche Liverpool 
hatten anlauten sollen, überfällig 
seien.

Der W echsel in der öosni-  
schen landesverwaitung.

Telegramm Wechsel zwischen GdL 
v. Sarkotic und Dr. v. Pilirski.

Sarajevo, 10 Februar. 
Der Lancleschef von Bosnien und 

der Herzegowina, G. d. I. v. Sarkotic, 
richtete an Dr. v. Bilinski ein Tele­
gram m  mit dem Ausdrucke des Be­
dauerns über seinen R ücktritt a b  Ge­
m einsam er Fiuanzmini'ster. (Die 
Landesverw altung verliere in der 
Person des Scheidenden einen er­
probten Staatsm ann, dess.en; kluger 
Leitung die Geschicke des Landes 
anvertrau t waren. Die grossen P lä ­
ne zur w irtschaftlichen und kultui ei­
len Entwicklung des Landes erleklen 
durch den. R ücktritt eine Unterpre- 
chung Dr. v. Bilinski antw ortete mit 
einem Telegram m , in dem er mit 
w arm en W orten für die Aner­
kennung dankt, die ihn mit Stolz 
erfüllt habe. Dr. v. Bilinski versicher­
te den Landeschef seiner w ärm sten 
Sym pathie und bittet, seinem ausge­
zeichneten Nachfolger dieselbe e r­
folgreiche U nterstützung zu leihen, 
um den glücklichen Beginn der kul­
turellen und oekonomischen Entw ick­
lung des Landes zur vollen Blüte zu 
bringen.
I »  -

Eine politische Reds 
Dr. v. B'linskis,

ien , 10 Februar.
D ie Beamten des gem einsam en  
nanzmirüsteriums und der Abtei 

lung für Bosnien und die H erze­
gowina haben sich heute ver­
sammelt, um von dem zurücktre­
tenden Mimster Dr. v. Bilinski 
A bschied  zu nehmen, In ih*-em 
Namen sprach Sektionschef v. 
i fialocsy -w elcher die ausseror­

dentliche Freundlichkeit des Mi­
nisters genüber den Beamten und 
seine erfolgreiche Arbeit fiir 
die Entwickelung der beiden an­
nektierten Länder betonte. Dr. v. 
Bilinski dankte allen seinen Beam­
ten und aeusserte, dass ;hm die 
Anerkennung seine»- Verdienste 
und seiner Arbeit seitens des 
Personals besonders deswegen  
freudig berührt, da in den letzten 
Tagen von manchen Bl ittern be­
merkt wurde, dass in der bishe­
rigen Verwaltung der erwähnten 
Länder wenig geleistet wurde 
und dass erst jetzt die richtige 
A rbeitsperiode eintreten mibse. 
Es ist eine Tatsache, dass diese 
L inder konstitutionelle Einr.ch- 
tungen besassen und dass ich 
damit rechnen musste. Die damit 
verbundenen Schwierigkeiten Gnd 
gut bekannt. W>r haben durch 
unsere Tätigkeit fast das alles er­
reicht, was in unseren, Absicnten  
lag, was unsere Pflicht war.

ich muss auch bemerken, dass, 
als das unglückliche Erelgmss in 
Sarajevo, welches nicht nur Bos­
nien, sondern die ganze W elf be 
rührte, eintrat, der Landtag bereif 
zur Arbeit war. Und venn man 
sagt, dass wir eigentlich nn hts 
wussten, was in den tiefsten 
Schichten der Bevölkerung vor­
ging, so muss man bedenken, 
dass w.r es mit einem kon­
stitutionell regierten Lande zu 
tun hatten. Erst als die K onsti­
tution aufgehoben wurde, konnten 
wir uns leichter von dem B:ide 
überzeugen welche uns alle er-
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Die Festung K r a k a u .
Kriegsprcsscquartier, 27 .Finne 1.

Per K riegsberichterstatter Baron 
v. Reden berichtet seinen B lättern:

Bin Blick auf die K arte ergibt zu­
nächst von selbst die W ichtigkeit dei 
Sicherung des Raum es vor Krakau 
fiir den ersten Aufmarsch der Ar­
meen nach erfolgter Mobilisierung. 

Die grosse Rolle für K rakau begann 
aber erst bei der dritten Offensive 
unsrer Armeen, die der zweiten an 
den San folgte. Dam als, Anfang No­
vember, trafen die Rustsen auf eine 
wieder völlig neue, sehr überraschen­
de Gruppierung unsrer Armeen. E i­
ne der Armeen hatte sich bis dalim 
im Raume dieser Festung, von den 
Russen gänzlich unbemerkt, gründ­
lichst retabliert und w ar gegen M it­
te November in breiter Front gegen 
die Linie Proszowice-Slom m czki und 
noch w eiter westlich gegen Skala 
vorgerückt. Damals hatten die R us­
sen gerade aen sehr ernsten Versuch 
vorbereitet, Krakau zu nehmen, um 
endlich W egfreiheit gegen W ien zu 
gewannen, bei welcher Gelegenheit 

die Trennung unsrer in Galizien und 
iii Polen Kämpfenden Armeen als bö­
se Folge eingetreten wäre.

Die Situation im grossen w ar nun 
die, das die Festung nicht nur enorm 
truppensparend gewirkt hatte, son­
dern auch Bindeglied und Durch­
gangsstrasse für die sich in ihrem 
Bereich berührende Armee im Nor­
den und die Armee im Süden der 
W eichsel geworden war. Beide A r­
meen wurden neuerdings reichlich 
durch die Festung nach Bedarf mit 
Artillerie, Munition, sogar mit Teilen 
der mobilen Besatzung unterstützt.

♦

M ittlerweile hatten die Russen, die 
keine Ahnung von der tatsächlichen 
Lage hatten, alle Vorbereitungen für 
einen system atischen Angriff auf 
Krakau getroffen, auf acht bis zehn 
Kilometer von den W erken entstand 
eine W'ohlbefestigte und vorzüglich 
eingerichtete Emschliessungslinie dit 
auf sehr ernste Absichten ischli es­
sen Hess. Man fand später in ihr gros- 
se bombensichere Unterkünfte, Oe- 
fen u. Pritschen für die M annschaft; 
sta rk  befestigte H auptpostenstiitz 
punkte waren weiter rückw ärts ange­
legt worden, um Ausfällen der Be 
Satzung \virksam zu begegnen. Alle 
diese Anlagen befanden sich ausser­
halb des G eschützertrages der Fes­
tungswerke.

Nun begannen die Russen mit ei­
ner langsam en Vorrückung gegen 
unsre äussersten Linien, und zwar 
gegen die Nordostecke der Front in 
der Gegend von Krzeslawice, etwa 
acht Kilometer vom Stadtzentrum  
entfernt; der erste russische. Schuss 
gegen Krakau fiel am 30 November 
um 3 Uhr 30 Minuten nachm ittags.

Nun wmrden Z ah lre iche  erfolgrei 
che Ausfälle von jder* Festfung ge­
macht. — So wunderte unsere 
schwere Artillerie von einer Position 
zur ändern, und diie Folge z'ei'gte, 
dass die Vermutungen bezüglich der 
von den Russen gewählten unemge- 
sehenen Räum e immer zutrafen. Die­
se vorbauende Aktivität der artille­
ristischen Verteidigung wirkte aus­
serordentlich; die Russen zogen sich 
jedesmal wieder auf ihre anfängliche 
geschlossene feste Linie zurück, und

nach dem 5. Dezember w ar die Si­
tuation für die Festung bereits die 
geworden, dass der Gegner über­
haupt nicht m ehr bis in den Ge- 
schiitzertrag der W erke vorging 
und in dieser Richtung jede Tätigkeit 
einstellte. W ie anders w äre es viel­
leicht gekommen, w'enn die Russen 
die Möglichkeit gehabt hätten, sich 
näher am Gürtel einzunisten1!

Dies wrar also die Tätigkeit der Fe­
stung vom 30. November bis 7. De­
zember; „Vertreibung der Russen 
aus dem Vorfelde, Verhinderung je ­
der Festsetzung in demselben durch 
geschickt disponierxe Artilleriewir- 
kung und damit Lähm ung der russi­
schen U nternehm ungslust“.

*
i

Der Kommandant der Festung 
Feldm arschaileutnant K u k ging nach 
diesem Erfolg nun einen Schritt wei­
ter, der die Verteidigung von Krakau 
nahezu in eine ständige' Offensive 
mit der Basis in Krakau verwandelte.

Da die Russen gerade dam als mit 
grösster Energie versuchten, Krakau 
im Süden zu umgehen, da ihnen die 
W egnahm e der Festung woh recht 
zweifelhaft geworden w ar und aus- 
„erdem zu befürchten stand dass Teiie 
der sehr starken und ziemlich über­
flüssigen Kräfte der Russen nördlich 
der Festung zur V erstärkung ihres 
Angriffes von dort auf das südliche 
W eichselufer gezogen werden könn­
ten, ergab sich für die Festung eine 
neue, sehr schöne Aufgabe. Es galt 
nähmheh, jetzt den iNordflügel der | 
Armee im Angriff gegen Niepolomice 
kräftigst zu unterstützen und ausser- 
dem einen Uferwechsel der Russen 
zu verhindern.

Auch die sclnveren M otorbatterien 
w.urdeü zu dieser Aufgabe heran ge­
zogen, die zunächst den tiii die R us­
sen sehr wuchtigen Ort Pobredmk 
unter Feuer nahm en; sie verhinder­
ten dort tatsächlich wenn nicht jedes 
Leben, so doch jede Bewegung der 
Russen, die täglich zirka zweihun­
dert Mann verloren und sich über­
haupt nur m ehr in den Kellern der 
H äuser aufhielten. Diese andauernde 
Beschiessung erw eckte bei den Rus­
sen den Eindruck, dass unsererseits 
nördlich der W eichsel ein V orstoss 
in dieser Richtung geplant -sei, und 
verhinderte darum  auf das w .rksam - 
ste eine Verschiebung der Russen 
südw ärts.

Sehr schwierig w urde die artilleri­
stische Bekäm ptung des schon er­
wähnten Stutzpunktes in Grabie; 
die Russen wmren in den hohen, s ta r ­
ken Dämmen nahezu uner reichb 
tief eingegraben, wmbei noch die 
häufigen W eichselnebel die Schuss­
beobachtung sehr erschwerten.

So dauerte denn der A ngnff auf 
Grabie vom 10 Dezember bis zur 
Nacht aes 14 auf den 15, in wmlcher 
Nacht die Festungsbesatzuiig den 
dritten Ausfall nach Kocmvrzow un­
ternahm . Dort hatten die Russen aht 
ihre Stellungen bereits säm tlich ge­
räum t.

So w ar denn die Festung Krakau 
schon nach vierzehn Tagen die zwei 
russischen Armeen im Norden und 
Osten gründlich losgeworden.

Es soll schliesslich in dieser Be­
sprechung nicht vergessen werden, 
dass die Besatzung sich glänzend 
gehalten hat.

schreckte. Erst der Krieg-'hat  vie­
le Dinge ans Tagesl icht gefordert,  
die vorher verhüllt waren. Bosnien 
and die Herzogowina messen auch 
weiter  ein integrierender Bestand- 
tei der  Politik der Monarchie 
bleiben. . i

Auflösung des ( m i s c h e n  
Landtages.

Wien, 10 Februar.
Die „Wiener Z e i tung“ veröffent­

licht c'n Kaiserliches Patent,  
welches die Auflösung des Land­
tages  von Bosnien und der H e r ­
zegowina verfügt.

Dur Wüchse! im Präsidium 
des Pnlensklubs,

Sitziuig der VolksprrleL
W ien, 10 Feoruar.

aus Anlass des R ücktrittes Dr. 
Leos vom Präsidium  des Polenklubs 
versam m elten sich gestern alle in 
W ien anwesenden M itglieder der pol­
nischen Volkspartei, um den zu die­
s e r  Sitzung eingeladenen P räsiden­
ten Dr. Leo die Anerkennung und die 
Dankbarkeit des Landes für seine 3- 
jährige Tätigkeit als Klubobtnamn 

auszudrücken. Im Neimen des Klubs 
“sprach zuerst dessen Vorsitzender, 
Abg. Sredmaw'ski, in dem er m w a r­
men W orten die Tätigkeit des Ab­
tretenden Präsidenten hervorhob,

Später sprachen der Vizepräsident 
des Polenklubs, Hofrat Kendzior und 
der ehemalige M inister Dlugosz, so- 
wie der V orsitzende der volkspartei­
lichen Landtagsgruppe, Abg. W itos, 
ferner die Abg Graf Lasocki, Graf 
ReyftTetm ujer u.a. welche den R ück­
tritt Dr. Leos bedaueiten. In herzli­
chen W orten dankte hierauf Dr. Leo 
für die Aneikennung und erklärte, so 
wie bisher auch in Zukunft wirken zu 
wollen.

jj, r 5., p:

Versiandssitzung des Poleu- 
klubs.

Wien, 10 Februar.
Gestern vormittags fand unter Lei- 

fifn* Dr. Leos eine Vorstands—Sitzung 
des PolenKlubs statt, in der beschlos­
sen wurde, für den 20 dM. eine Ple­
narsitzung des Polenklubs nach Wien 
mit folgender Tagesordnung einzube- 
rufeu: Rücktritt des Obmannes, Aen- 
clcrung der Klub-Statuten, W ahl’ des 
neuen Obmannes und laufende Ange­
legenheiten.

Englands Werben um die 
Mohamedaner.

L o n d o n ,  10 Februar.

Der Vizekönig von Indien, Lord  
Hard ing  welcher eine Reise zu 
der  persischen Bucht machte,  hat 
dort  /erschiedene Ausreichungen 
unter  die B^völkeuing und die 
mohamedanischen Dignitnre ver­
teilt

Heizöl üii p s e  i’üits in i i i s l e  
des B e i :

Berlin, 10 Februar.
W ie aus gut unterrichteten Kreisen 

i ungeteilt wdrd, beabsichtigt Kaiser 
W ilhelm, auf nahm hafte Teile seiner 
Zivilliste (man spricht von 4 bis 5 
Millionen) zugunsten der Kriegsfür­
sorge zu verzichten. Die hochherzige 
Spende diirte zweifellos die Opfer- 
villigkeir der unter dem Druck der 
Verhältnisse ohnehin schwer belaste­
ten Bevölkerung neu beleben.

Verbannung deutscher Kolo­
nisten aus Russischpolen,

Tam bow, 10 Februar. 
In den letzten Tagen passierten 

die S tadt einige Tausende der aus 
Königreich Polen! ausgewdesenen u. 
in die A strachaner und Saratow'gou- 
vernementsb deportierten deutschen 
Kolonisten.

Regierungsfeindliche Flug­
schriften in Russland.

Petersburg-, 10 Februar.

Laut Nachrichten der „No- 
woje Wremja“ aus Smilten in 
den Inflanten, wurden dort ge 
gen die Reg.erung gerichtete
Proklamationen verbreitet.

Die Bedeutung der Kampfe 
am Suezkar.al.

Konstantinopel, 10 Februar.
Bei der Besprechung der O p e­

rationen am Suezkanal, aeussert 
die türkische Presse grosseu O pti­
mismus und bringt die absolute 
Gewissheit, was das endgültige 
Gelingen anbetrifft, zum A us­
drucke. Sie weist auf die Schwie­
rigkeiten, mit denen England zu 
kämpfen hat, hin, um einerseits 
A egypten vor der türkischen Ar­
mee und anderseits vor der ein­
heimischen Bevölkerung, die nach 
den ersten entscheidenden S ie­
gen sich gegen die englische Re­
gierung erheben werde, zu f ver­
teidigen. Der „Tanin“ hebt be­
sonders die Eedeutung der Be­
setzung der 70 km. nördlich von 
Mohamare gelegenen persischen  
Stadt K avz, hervor.

Aeiiderüng der türkischen 
Konstitution

Kunätantiuupel, 10 Februar
Der Senat oeschloss nach län­

gerer Diskusion mit bedeutender 
Stimmenmehrheit, die Um ände­
rung eiri.ger Konstitutionsartikel.

Vernicntung eines japanischen 
Panzerkreuzers,

Tokio, i0  Februar,
D ie japanische Admiralität mel­

det, dass der japanische Panzer­
kreuzer „A sm a“ in den mexika­
nischen Gewässern auf ein Fel­
senriff aufgefahren sei.

W achsenne, innere Unzut'in- 
denneit in Frankreich,

P aris, 10 Februai.
„Hum anite“ meldet, dass der De­

putiertenkam m er die Forderung der 
Einführung eines Getrefdemionopolis 
und der Beschlagnahm e aller Üe- 
treidevorräte vorgelegt werde. W ei­
te teilt das B latt mit, dass die sozia­
listische Parte i ausser dem P io te s te  
gegen die Verurteilung Burzews 
auch einen zweiten gegen die U nter­
drückung der französischen und rus­
sischen sozialistischen B lätter einle- 
gen werde.

Das päpstliche' FriedeRsyebef 
in Frankreich. .

Genf, 10 Februar
In der Pariser Madeleinekirche 

wurde gestern das eigens für 
Frankreich verfasste Friedensge­
bet verlesen. Der Priester erflehte 
den Frieden erst nach einem  
glänzenden S iege Frankreichs. 
Die andächtige M enge applau­
dierte stürmisch wie m Theater.

Paris. 10 Februar.
Im „Matin“ bringt der Munster 

des Innern, Ma'vy, verschiedene 
Einzelheiten über die von der 
Regierung unternommenen Mass­
nahmen, betreffs der Flüchtlinge 
aus den du_ch die Kriegsopera­
tionen betroffenen G egenden, zur 
Sprache. Auf Befehl der Regie­
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rung wurde der grössere Teil bei 
verschiedenen Familien unterge- 
bracht. Die Präfekten wurden zum 
Ueberlassen der W ohnungen und 
Lokale, welche den Deutschen, 
Oesterreichern und Ungarn g e­
hörten, bevollmächtigt. Diejenigen, 
welche eine Unterstützung brau­
chen, erhalten vom Staate 1 Fr. 
20 Ct. täglich für eine erwach­
sene Person und für Kinder un­
ter 16 Jahren 50 Ct. pro Per­
son. Die allgemeine Zahl der 
Flüchtlinge beträgt ungefähr eine 
Million, wovon die Hälfte der 
Staatshilfe bedarf.

Budapest, 10 Februar
Franz Molnar meldet dem „Az Est“ 

aus dem Kriegspressequartier. Aut 
Bartfeld kann ich mitteilen, dass Air 
die bei Dukla mit mächtigen Krähen 
eingeleiteten russischen Angriffe auch 
in der verflossenen Nacht mit glänzen­
dem Erfolg zurückgeschlagen haben. 
Die hauptsächlichsten zwei Ereignisse 
der Kämpfe waren zunächst ein erbit­
terter Sturm, den die Russen mit sechs 
hintereinander eingreifenden Schwarm­
linien gegen unsere Stellungen gerich­
tet haben und der damit schloss, dass 
unsere Maschinengewehre von den 
sechs Linien drei einfach niedermäh­
ten. Das zweite Ereignis bestand in ei­
nem abermaligen erbitterten russi­
schen Angriff, gegen den unsere Trup­
pen den Kampf erst aufnahmen, nach­
dem sie vorher die Russen zermürbten, 
dadurch, dass sie sie im Schneesturm 
.volle 24 Stunden nicht zur Ruhe kom­
men liessen, sodann die halberfrorenen 
Russen vernichteten. Unsere Truppen 
haben diese Zeit in geheizten Deckun­
gen zugebracht. Nur so war es mög­
lich, der russischen Uebermacht gegen­
über eine Ueberlegcnheit zu schaffen. 
Im Veraufe der Kämpfe ergaben sich 
auffallend viele Russen. Die unter der 
Kälte le'denden Russen baten imstän- 
digst unsere Offiziere, man möge sie 
zu Gefangenen machen. Das Ergebnis 
des heutigen Tages ist, dass wir den 
mit ungeheuren Opfern unternomme­
nen Duklaer Angriff der Russen in der 
grossartigsten Weise vereitelt haben.

Die Kriegslage m Galizien und 
Bukowina.

Berlin, 10 Februar.
In Besprechung der Kriegslage hebt 

das „Berliner Tageblatt“ hervor, dass 
der russische Plan eines Einbruches 
in Ungarn und der Zerstörung der

rückwärtigen Verbindungen des öster­
reichisch-ungarischen Heeres, so oft 
er auch angesetzt wurde, jedesmal an 
der zähen Tapferke’t  der Oesterrei- 
cher und der Ungarn gescheitert ist.

Russische Blätterstimmen.
Berlin, 10 Februar.

Mit besonderer , Ausführlichkeit be­
handeln die russischen Militärreferen­
ten und die Kriegsberichterstatter die 
Situation in Galizien und in der Buko­
wina. Die Korrespondenten gelangen 
zu dem Schluss, dass das Vorrücken 
der Russen in der Bukowina durch das 
schlechte Wetter und die plötzlich auf­
getauchte feindliche Uebermacht auf­
gehalten worden sei, worüber man 
sich aber nicht grämen solle, da man 
es eben mit einer Vis major zu tun ha­
be. „Nowoje Wremia“ schreibt, dass 
zwischen den Pässen von Dukla und 
Vyszkow grosse Kämpfe stattfinden, 

in denen die Russen d.e Aufgabe hät­
ten, den Durchbruch der österreichisch­
ungarischen Truppen gegen Sambor 
und Stryj zu vereiteln, was angesichts 
der Stärke des Gegners sehr schwie­
rig sei. Auch der „Armeebote“ hebt 
die „Ueberlegenheit“ der österrei­
chisch-ungarischen Kräfte in Galizien 
hervor und fügt gereizt hinzu, diese 
Ueberlegenheit beziehe sich auch auf 
die Qualität der Mannschaften. Die rus­
sischen Blätter konstatieren ferner, 
dass Krakau „vorläufig frei“ sei. Die 
Verbündeten, die unvermutet das 
Schwergewicht ihrer Tätigkeit in die 
Karpathen verlegten, hätten die russi­
sche Armee dortselbst zu einem Front­
wechsel gezwungen. Statt sich wie an­
fangs vornehmlich gegen Westen zu 
wenden, mussten die Russen nun ihre 
Hauptkräfte gegen Süden richten. 
„Russkija Wiedomosti“ verweisen dar­
auf, dass in den amtlichen Bulletins 
Krakau überhaupt nicht mehr genannt 
werde. Es sei nur noch ganz genannt 
von Westgalizien die Rede, was von 
der früheren Textierung der Coinmuni- 
ques wesentlich absteche. Die russi­
schen Blätter sprechen schliesslich v. 4 
neuen Armeen, die in Galizien und der 
Bukowina operieren und für die Rus­
sen um so unangenehmer seien, als sie 
von Heerführern befehligt würden, de­
nen ein auch praktisch erprobter treff­
licher Ruf vorangehe: Erzherozg Jo­
sef, Dankl, Boroevic und Woyrsch.

Die pessimistische Stimmung 
in Russland.

Petersburg-, 10 Februar.
D er Kadettenführer Miljukow 

hielt in Petersburg- eine Rede 
über den Krieg- und über die

Intelligenz. Er hob die N otw en­
digkeit der Kriegführung bis 
zum entgültigen S iege Russlands 
hervor. Was den Krieg mit der 
Türkei anbetrif.t, aeusserte er 
sich, dass Russland unbedingt 
Konstantinopel und die Meer­
enge besetzen müsse. Die N eu­
tralisierung der DaVdanellen kön­
ne für Russland nicht aus eichen. 
Er betonte noch, dass die Um­
risse der Kriegsereignisse sich 
verdunkelt haben und die Stim­
mung verloren gegangen sei. Es 
sei deswegen notwendig, diese 
von neuem zu heben, wie es die 
Verbündeten tun.

H a »  i ß  I I .
„Vorbereitungen“ .

W arschau, 10 Februar. 
Am 31 Jänner wurde die erste 

Probe der gänzlichen Einstellung der 
Stadtbeleuchtung gem acht. Es wurde 
abends weder eine elektrische noch 
eine G aslaterne angezündet und auch 
die Fenster der auf die S trasse  hi­

nauslaufenden; W ohnungen m uss­
ten zugedeckt wurden. Auch die Be­
leuchtung des Innern der W ohnun­
gen m usste auf ein Minimum be­
schränkt werden. Gleichzeitig w ur­
den die Lichter in den W agen der e- 
lektrischen S tadtbahn und in den Au­
tos ausgelöscht. Bald h a t jeder 
V erkehr auf den S trassen  aufgehört 
und die S tad t sah wie ausgestorben 
aus.

Aufgabe von 540 Millionen Kassa- 
n f f i i a  in R i s M

Petersburg, 10 Februar. 
Die russischen B lätter veröffentli­

chen den Ukas des Zaren, welcher 
den Finanzm inister zur Ausgabe der 
6 monatlichen K assaasignaten in der 
Höhe von 500 Millionen im russischer 
und in ausw ärtigen W aluten, sowie 
zur Ausgabe von K assaasignaten in 
der Höhe von 40 Millionen Pfund in 
der englischen W alute erm ächtigt.

Rückkehr der Behörden nach 
Dorna-Watra.

B u d ap est, 10 Februar.
Der Landespräsident der Bu­

kowina und die staatlichen Beam­
ten sind nach Dorna-Watra zu­

rückgekehrt, um die Verwaltung 
in den von unseren Truppen be­
setzten Ortschaften wieder zu 
übe rnehmen. ln D orna-W atra  
herrschte riesige Begeisterung. 
Die Bevölkerung zog unseren ein­
ziehenden Truppen mit Musik 
und bahnen entgegen und feierte 
den Sieg ober die Russen.

Bunte Chronik.
100.000-Mark-Spende fürs Rote Kreuz 

aus Montevideo. Zu den bisher schon 
dem Zentralkomitee der deutschen Ver­
eine vom Roten Kreuz aus Südamerika 
überwiesenen ansehnlichen Spenden ist 
jetzt chic besonders hohe Zuwendung:, 
aus Montevideo hinzukommen. Der dor­
tige deutsch-ö'sterreichische Hilfsverein 
überwies heute dem Zentrakomitee ei­
nen Betrag von 100.000 Mark. Wir er­
blicken in dieser opferwilligen Hilfsbe­
reitschaft der Deutschen in Südamerika 
ein neues Zeichen der treuen Vater- 
landsliedo die auch im fernen Ausland: 
alle deutschen Herzen unentwegt er­
füllt.

Die galizische Bank für Handel und 
Industrie in Krakau, übernimmt auf 
Sparbiichel Einlagen, bei deren Rück­
zahlung die Moratoriumsbest'mmungen 
nicht angewendet werden. (Wir ver­
weisen auf das betr. Inserat).

Russische „Geschenke“ für Lemberg.
Aus Petersburg  wird gemeldet: 

Ein Beam ter des heiligen Synod hat 
'Sich nach Lem berg begeben, um 
dort 3 W aggons Geschenke zu ver­
teilen. Unter denselben befinden sich 
20.000 Zarenbilder, russische Schul- 
lesebiicher, Heiligenbilder und O rnate 
fiir die Orthodoxen.

Englands Angst vor den feindlichen 
Kellnern. Die Versammlung des Ho­
tels- und Rcstaurantspersonales im 
Liverpool — beschloss eine Resolution 
mit dem Proteste gegen die Absicht 
der Regierung, die internierten Staats­
angehörigen, der mit England kriegfüh­
renden Staaten freizulassen, um sie 
wieder bei den Hotels zu beschäftigen. 
Die Versammlung appeliert an das Pu­
blikum, es möge sich von den Kell­
nern feindlicher Abstammung nicht be­
dienen lassen.

Verantwortlicher Redakteur: 
SIEGMUND ROSNER

Schreibmaschinen und Farbbänder 
Kohlenpapiere 

zu normalen Preisen 
nur bei I. L. AMEISEN, KRAKAU. 

Krowoderskagasse 44-45.

1H
und andere Porzellan  

G egenstände

Herrenringe, Reisepelz
billig zu kaufen.
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i n  E C r a k a u , S$ii. g p l a f t z  H r .  2 5 .
übernimmt täglich von 9 — 12 Uhr vormittag 

Einlagen auf S p a r b i i c h e l  und laufende R echnungen.
Die Rückzahlungen der gegenwärtig erfolgten Ein­

lagen unterliegen nicht den. Moratoriumsbestimmungen.
Die Galiziscthj Bank fiir Handel und Industrie :n Krakau 
am tiert ebenfalls in W ien, I., Am lief, 7. L’arlet'i'e (G ebäude 
der k. k. pnv. o.slerr. G redit-A nstalt für Handel und Gew erbe).
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WARENHAUS

B. N. SPiRA
KRAKAU, FLORYANSKA Nr. 12.
M litär Propritäten, Aus- 
rüstungs Artikel, Wä­
sche, Schuhe, Lederwa- 
ren. Reichhaltigste Aus

FELDPOSTBESTELLUNG 
PROMPT.

1HHSE

- H Ä  K O N Z E R T  R E S T A U R A N T
(VORMALS DßO&NER). der Salon-Kapelle. Fe.ne W ,e„er-Kuche.

Unter Leitung F. BAlNbKl, Besitzer F
des c a t e e  „ s e z e s s i o n  , vis a vis Anfang fästich um 7 Uhr abends. Pilsner Marke D. D.

k. u. k. Hauptwache.
iB w n a n B c a n a H a
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